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Einiges vom Ziegel streichen.
Von  egierangs- u. Baurat a. D. Hasak.

Daß die Ziegeln LU aUen Zeiten g.estricncü worden sinu, ehe
die Maschine aufk<:l..JIl, welche sie durch cjn Mundloch preßt, cr
schciIa so selbstverständlich. daH ei2,Clltlich bisher niem'ind daran
g-e \1/eHelt h t. Doch dem ist nicht so. Es hat Zeilen und Oco;;cn
den gegeben, \vo man die Ziegeln nicht In Kasten gestrichen,
sondern aus Lehmknchcn mit dem Messer herausgeschnitten h;:!t, sO"
in Italien während des 12. Jahrhunderts. Heutzutage i51: die Er
kermtms dieser Tatsache ein vorzÜgliches tliUsnlittel, Kultur
zusammenhänge noch nachtr9-glfch festz;ustellcn, wo alle sonstlgen
Nachricl1ten fehlen und versagen. Mit tlilfc dieses Erkennull'-'-s
mittels läßt sich auch feststellen, woher Scblesitoll und POiCD ihre
BacksteinkHnst erhalten haben. Es sei daher gestaÜet, di  Jier
gänge zu erzähJen, dic zur Erkenntnis dieser abweichenden Ziegler
kunst Italiens geführt haben.

Die Backsteine der frÜhesten romanischen Bauten der N\arK
Brandenburg erweisen sich durch ihre glatten Ansichtsfläch2n.
durch ihre regehn8'ßige Gestalt und dadurch, daß aUe Steine gleich
groß sind, so weit solches beim Brem!cl1 von Ziegelton möglich i;:iL
als in Kästen gestrichen herg-estcllt. Die Zieglerkunst der Mark
steht gleich bc1 den ersten Bauten al!f vollcndeter Höhe. Wje sind
aber damals die formsteine hergestelIt würden'? .\Jso die Sfms
stein:;;, d1c WÜrfel- lIud Trapez-Kapitelle, die Säulenschäfte und di2;
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rundclI Ziegelsteinc der Apsideu. die Altarr;ÜHue? Alle di se Bac!\
steine sehen ebenfaHs wic mit dem l"v\esser bcarbeitet aus. Adler.
der Lchrer den Geschichte der Baukunst an der Berliner Bau
akademie, hatte in seinem prächtigen \Verb ..Mittelalterli...;he
Dacksteinballten des pl"eußischcil Staates" noch ;;.ngcnommen. daß
alle diese forumeine aus dem ferti  gebranlJten Zie.e;d nr,dr dem
Vermauern erst mit dem Steinmetzeisen ausgearbeitet \\'orJe-n
sein. Dem widersprach Hase, der große Ziege!goUker In Hannoycr
mit Recht. Ziegeln. deren Brandhaut abgesc111agell sei, wirterten
ganz allders an als diese 111ittelalterlicl1en Backsteine. Die Be
arbeittmg li.ige u n t er de1. Brandhaut. Sie sei am lnfttrockencn
Stein erfolgt. Das trifit sicher zu. Nur gbuhB er, daß diese Be
arbeitung mit der Stichsäge geschellel; sei. Proben. welche A\ohr
lllaHn in HaJl110ver al1 luft trockenen Steinen yorual1ßl, zeigten. d;:<!)
die Bearbeitung mit den gewöhnlichen Steinmetzwerkzcl1]:cn ge
schehen war. Die Stichsäge versagte. Nach dcm Brennen sahen
dann diese FOrlnstcinc genatt wie dte mJtf,,:;!a!terlichen  n den
frilhen romanischcn Bauten der Mr,rk Brandenburg aus1<. D  die
tJa11l10ve!'8,ncr glaubten, daß die märkische Br'-cksteiuk.llIlSI auS
Ober-Italien stamme, so war ihnen bei der Besichtigung der
italieuischen Bauten aufgefallen, daß die gewöhnllehen Ba..:ksteine
crsichtIIch nicllt in KÜsten gestrichen worden wareIl. DeHn sie
smd alle Ulltereil1ander verschieden, so\vo11l in der Länge, wie in
tier Breite, aber anch in der Höhe, Und ihre Ansichtsflächen sehen
::dle wie mit dem Messer geschnittcn ,ws. Es bleibt gar keine
andere Erklärung ilbri9.. als daß die Italicner des 12. Jahrlliindens
groß  Lehmkuchen geschlagen oder gewalzt lind aus ihnen durch
pa raH eIe Sc nitte mit einem Messer die einzelnen Ziegeln heraus
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geschnitten haben. Damit faHt aber die Ansicht dahin. daß oe..
märkische Backsteitlbau aus !tahen stamme. \Vies lIte1J dte
ltaJiener oder die Deutschen. "velche dcn Bachste1nb'au in die llVlark
übeJtrugen, auf Ihrer Reise von Italien llach dcn Elbgcgtridcn Ihre
so iiberaus riickstiindige und rohe ZicgJerkullS[ verlernt haben und
zum dcrarl verbesserten ZiegeJstreichen gcIan t seiJl? Nein! Dfe
Zicglerkunst der Jvlark und damit ganz se!bstverständUch <1UCi1 ihre
ßac:ksteinbauhunst muß "YO anders herstammer;. Aber "\.voh::r?

Gerade so yerhäH es sich mh Schlesien" m;d Pelen. Es ware
von der größten Wichtigkeit, die Backsteine der Trebnfu:er Kloster
kirchc. der frÜhesten Bauteile von St. Ada!bert und vom Dom zu
Breslau. wIe der Dominikaner- und der rranziskanerkirche in
Krakau darauf hin zu untersuchen, ob sie auf märkische oder auf
itaHcnische Art entstanden sind. Dann wußtt:. man auch soi:ort.
\\-oher der Baumeister Jakob von TrebnItz, der fijr fieinrich den
Bärtigen und scin  Frau, die heHigc Hedwig, seit 1:209 Kirche und
Kloster daselbst in ZicRc1r! aufgeführt hatte, stammte, ob er ein
Deutscher oder elll ItaUencr war? Und ob der Krakauer Bau
meIster, der Dominikaner, der anscheinCi1d YOn c:ort nach Breslau
übergesiedelt ist und die Dominikanerkirche SL Adalbert eh nfalls
gebaut hat, aus Deutschland ouer aus Italien stammte, A!l rdmgs
kann die Kunst des ZiegeJherstelleus schon vor diesen B:1Uten in
SchlesIen und Galiziell betrieben worden seiH. Jt;denfalls wird Jas
Aussehen dcr  c\Vöhnlichen Backsteine entscheiden, wo die be

treiicnde Zieglerkunst herstammt Daß der !\\eister J aküb nk:h
c.us Italien. sondern al,S Mirteldcu.tschlatid her,Q:ckommen war.
zei;::en die kÜnstlerischen Einze!heiten der Ec:ksiialchen Uild Bög n
im IlInern der Trebnitzer Kirche.

Woher stammt nun das Zic?,elstreichen der Marle Vorab kaHn
man nach\vei$.CIl. daß das Zfegelstreicl1en scholl gegen 830 in M Htel
deutschland gebrauchJich und al1gemcin bebiJnt \'l:ar, Deall es ge
lang mir in dem \Verke des heili?;en Hrabal1. des Abtes Vf)lll
Pet€rsberg: bei fulda..und späteren ErzbJsehols ,'Oll Mai!]];. De
Unlverso folgende Beschrcibullg der ZiegelherstelIl!ng auremfinden;><
..DeckzicgeJ (tegu!ae) \\ erden sie  eilal1nt, weil sie die Gebi.iltde
eindeckcn ilild Regenziegel Ombriccst \\-eil sie den Regen qmh r)
,"ufnehmen. Te nla aber ist die erste \Yeise de:,; Namens. sein..:
Yerkleillerung tignlulll. LatercuH aber werden sie genannt, ",,"eil 'Sie
bJ eit (lati) alls ebildet werden. umg beu rings von vier Bic tchcn.
Die lateres sind aber roh. Sie werdcir ebenfalls davon so genannt,
daU sie hreit fn liolzronnen herge teHt werden Uigneis formfs
efflciunrur)...

Da haben \ytr also die Ipitrkische Art der Zlegelhers-teIhm (
lliimlich das Zfegelsueic!len. schon zur Zeit Kar]s des OroGen fiir
l\'lirreldcutschland bezeugt, Nur iehlea dort di;;: Bamcn i!1 Ba;::k
st(;:inen.

Diese Bauten in Ziegeln  e1aug es mir seit ungci::ihr 950, seit
den Zeiten Kaiser Ottos des Großen und seines \VaiIengeiährten auf
dem Lechfelde Regen die Ungarn des heiligen Ulrichs, Bischofs von
Augsburg, In Bayern nachzuweisen. Iu und 1IIIl Augsburg, im alten
Vindelizien der Römer, in Ober-  und Niedcrb,r.\'ern stehen noc11
hellte zahlreiche lomanisehe Zic>;eJbanten und Überreste anfrecht.
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Sie sind aber fas! ausnahm los. wohl seit der Rcnaissance, aJso seit
rlUld 1500. unter' dicken Puizschichten verschw(lndel1_ daher haben
sie dic I3aye\1l seIbst Übersehen bzw. nicl1t beachtet, und es läßt
sieb fÜr dCII VorÜbergehendcn. der den PuLt. nicllt ::dJschlagcll kann,
nicht feststeHen. sind diese baYllschen Ziegeln geschnitten odcr gc
stl-ichelJ? Dcr I3crliner Architektcnverein hat Hllll eincn sejTler
Preise zum .studium des bayrischen. lnitteJalterHchci1 Backstc);!
balles in diesem Jahre ausgesetzt und so wird ja Iwifentlich diese
fr<tge \vcrden. .Denn rITt ItJneJn der Kirchen sind diese baYri
schen ebclJfalls vöJJig' nllskhtbar durch die iippigen
BarockuJ1lmaJ1tel!lIU en lInQ Stllckphal1taslcn seit rand 1650. so daB
sie höchstens in den Diichem 110ch sichtbar geblieben sind.

D[JG da  Zlegeisircichcn eIne sP3trömischE- Erfindung sdn
dllJfre. sclJcilIt mir das Bilch des heiligen Isidor VOll Sevi1la (t 636)
:zu en\cisen: OrigilIes. cl;<" Cl ui1ter dem Gotenh.ünig ChillliJ,l
schrieh deun auch in Spaniel! \\"UI den die Ziegeln damfds gc
jTfclIel; wie in Deutschlaud. Ei schreibt. wie nach ihm Rabau, nur
.... je! kiirzer: ,;I eguJae, weil  k die Gcbiiude eindecken und imbrice".
,,,-eil sic dcn Regen aufnehmen. Latercs Bild laterculi, \\. eil s-je
brcft geformt werden, umgeben rin?sum von vier Brettc!1en.'.
(Clrwm act;s Ulldjque quattuor tabuhs.) Dar) in wie in
Mittcldeutsch!;H1d 1111 7. und 9. JahdwndcI"t die gC'5trichc1!
\vnrdcn. mlllJ auf sp8.trbrllischc! Ubediefernng berl1hclL Denn die
B:lU\\ eise dCI Delltschel  \\'aJ'  eit Urzeiten deI nolzbaa. Tacitus
bericntet g'cgclI 70 11. Chr.: ..\-Veder Werksteine noch Zieg"cJn
si!!lJ' bui ihnen im Ucb1-aIlch, ZI1 allem nehmen sie Hob: ohne form,
ohnc SchÖHbett odcr Anmut." Später Si11d ihre liolzballten 7U
groller .: eJaJJgt Pdscus, der als Gesandter VOn Kon
stantinopel Zll !rm 448 n. Chr. nach Ungdrn geschickt wird,
erzählt: "JlIdelll \vlr l<ll.\::,d1Cl!er große Flbse, wie die Teyß, dk

UilC! die Dricca I!oerschrittzn, k"men \\'ir all jenen Ort, wo
\ idiim!a, der Goten Tapferster sarnlatischer List erkgen

war. VOE da nicht mchr weit, betraten wir das LatJd Ht. in
we!cbem der KÖllig At/Ha wcilte. Ein Landgltt sage ich, - das
Abbild clncr ..,ehr großccl1 Stadt. [\1 welcher wir hü!zemc l1rn
f:lss.ungswänue cH!S giilnzenden I3rertern hergestellt vorfandcn,
dercn Zus8'I11menfii&ung dcr.'<"csta!t ein GRnzes vor pieg,e1te, daO die
Zllsammcnsetzu1H'. der BecHer. s::lbst \\'e1111 n"jal  sich bel1111hk.
kaum erkal1Ilt \\crden konnte. Du sahst SpeiseziIrJwer durch einen
JmU',ercn Vel:2:rößclt und Siiu!1.OngiitHi,e in aller P,<lcht au
:seordnet. Der aouer war mit einem ungeheuren Umgang
cingeiar1t, damit StIlle Weite die l<i'inigIichc anz ige."

Der SJrmate AHila saß crsichtllch in der des \'on
!hm ilberlislete:l uHd gtrÜtetcu GotcniiIrstC!l \'ldI1I\UIJ. Sa 'mate:l
uuc! ::ila.wen sitzen j,]  iimt!ic:h au  friih01"cm dCHischcn OrllOc1  tl1d
Boden.

Auch dic 11()11,hä!l er aJl1 Rhcu! besi!rgt 100 JJhre später, g-egen
56U lJ. Chr.. Ger Ravennatc VelJantius forillnatlls. der ':Jonst in
.seirer He!mat SlcinwJ[inde gewöhnt war:

ihr W inde gemanert [Jus steiuci"l1en ßlocke!1. Da!1k
de  Geschick ziehe ich dic hÖ!zernen vor. Schlitzend
"erwahrel! vor Wettc) und \Vill(  lIns gehiic]te PaHisle. uirgends
IclaffeJ!den Spalt duldet des ZimJ11elnH1.!lIJ  liand. Was uns sonst
nllr gewiihrcH  Hl Schutz das Gestcin. elcr Sm1d, der Kali.;::  md der
Lehm, erbaut 1ms hier freundlich der hcimische Wald all.::itl. Luftig:
11111Zic1Jen den Ball im Gevierte hochraKendc Lauben 11l1d dcr fbnd
werker spiel! mit der schnitzenden Kunst" Daher sind alle Aus
(hÜc!cc im limmcrcl,:?;cwcrbc dcutscbcJI Ursprun,\;cs; Balken, Brett,
Sparten, l\Ühl11. Slrcbe währeud sämtliche BczeicJ111Ungl1 des
1\1aurerhandwcrk:s  lJlS dem stammen; Maller (munIs),
Kalk (caix), Ziegel (tigilhul1 od1er tegula), Mörtel (mor1arimn). .
Zur Zeit des Kabers AugustHs war der Ziegelstcin 1I0ch eine Sel
tenheit. Vifi U'J crzit!1It, daß man den gcbra111JtcII Ziegel, (tater
<:octus oder testa) vrst dann %um Tragcn in Pfeilern und Mauern
\'er",'enclcn d8rf, wen]l er sich als Dachstein g-e::.?;en aBe Einf1ii se
des Regens ul1d Zerfrierens bewÜhrt hat. Dan man vom Dach
zjegel zum Mauerstein ge!a!Jgt ist, diidte auch der GnJl1d fÜr t.Be
so geringe liöhe der rö!nischel1l Bausteine sein. Damals vCrwen
dete man sie am Jiel;stclJ ilt c1em dicken Beton als Erker. Rippen
Md SchIcl1ten zur VcrankeruJiji, der Glrßmallcrn und Gllßgewölhe.
Erst zur Zeit Konstantins des GlolSen. also um 300 n. Chr., ist der
Ziegelhau derart vOfungeschrHtcn, daß die Wilndc durch und
durch aus I3acksteinen hergestellt werden. Die Daeh:1.icgeln
scheinen gestricl1en 1,11 sci.u, so glatt und g]eichmiiHi5!. stark schelt
sie ;UIS. (Abb. 1 lIud 2.) Die AufbÖrtelung der imbrices wird nJit
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der lirll!d und einem Brettchen hergestellt se-in unO. ule Deckäegcin
tcg;ulae \verden im weichen Zustand iiber eine fiolzform gel g:t
\V-orden sein. Das Ziegelherstellen nennt Vitt uv zur Zell des
AIIJ.',"!1stns dulcere. W,ie man das zu Übersetzen hat, ob streichcn
oder schlagen, bJeibt vorläufig ungeklart. - \Vie mögcn nun aber
die Italiener im 12. Jahrhundert im Gegensatz zu DCIIischland zu
ihrer rohen Herstcl1ung des t1erau  clmeide11s allS Lchmkuchen gc
lal1?t sein? AllCh das bleibt vorläufig um:;<:klärt. Haben dIe
Römer Huc Backsteine gestdchen, dann muß vieHeicht zur Lang;o
bardenzeit eine völlige UnterlJreChll11g der ÜberHcferung stait
gefunden haben, weil dl1J'eiJ eine jahrelange Pest die Bevöll.;:cnll,g
ganzer Landstriche a!lsgestorben \var. In Deutschland [lat ersieht,
lich keine vÖ!Ii?:c Durcl1schneidlll1g aller ÜberJielcrungen statt
gefunden, Dafiir scheinen die Geg.enden um Augsburg hesonders
geeignet gewesen zn sein. NI1I1, wir \\'erden ja hören, '.vas -die
bayrischen Ziegelu ::;eid rd. 995 H. Chr. erzählcn, ob sie gesc'.nÜttel1
oder gestrichbl sind. Da im Brandcnhurger Dom die Bac;.;::steine
aus Ottas des Großen Zei  seltr sauber und gleichmäßig sind, so
IwlJen sie ersichtlich deutschen UrSDrUIJg. Wenn dic Zie lerkuJ1st
schon ZUr Zeit der Ohone}}, ,d.so vor dem labre 1000 iu Deutsch
land auf solch vollelldet 1 Hohe stand im Gegensatz zu italien.
dmiJl wird man aach wohl die bishel'igeJ! Ansichten ülJer die Her
kunft der OlasllrelJ nachprÜfen diirf,en. .1vian nahm bisher an, d3.ß
die ZiegeJbauten des Deutschen Ordens die ersten Glasuren auj
-\\ ieseu Imd daß; der l)culsche Orden sie aus dem Morgen1ande
(rder wenf?:stells aus IraHc]! lTIirgebracilt habe. Nun sind die
Bauten der Ordensrittcl selbst p,c,I;cnÜbcr dClle!! Schlesiens be
trÜehtlich jiinger, geschv;cige den!! mit denen dC1 Mnr!i: verglichen.
1231 wird Th01"J1 gegrÜndet. 1232 Kulm. 1233 Madenwerder (1S,,-.
Damals hrauchtc man die Backsteinherstel!ung r icht VOll Italien an
die WeichseJ verpflal1Z€l1. AUe Welt kannte das Ziegelbre1Jucn
dOrt lmd wohl allch das deutsche Ziege/streichen. Nun berichtct
aber Mohrmann,* daß Sc!lOu in Diesdod (geweiht 1161) glasierte
Ziegelu venvendet sind. Ob auch <lndenvi:1ns romanische Bac 1 {
steinc schon Glasuren aufweisen. habe ich nicht feststelJen könneu.
VieJJeicht bergen sich unter dem bayrischel1 Putz aIlch lIoch ro
manische Glasuren.

üb die Bahylonier und die Egyp1er ihre ;ewÖhnlichen Ziegel
gestrichen oder gescl1l1ftten haben, dürfte <luch erst der lÜiheren
Untersuchung, bccliil fen. Die glasierten Steine Baby!ons wie die
Keilscl1rHtziegcli! zci cll glatte, Oherfläc11en, Die Jude!1 mt1ßten in
Egypten ersichiliel1 Luftzicgeln herstellen, d n1J 1;U ihreil Baclc
steinen haben sie Stoppeln nötig. Darum ::;prlcht dCt Pharao z:u
den fronvögten: ,.Ihr sol1t hinfÜr d w Volke nicht mehr Stroh
ehen. Ziegel zn machen, wie seither. sondern sie sollen selbst
gelten lind Stoppeln sanl1neln. Und d'as Maß der ZiegeJn. die sie
SOlISt machtcn, soll! ihr ihncn auflegeu lind nichts daran mindern,
denl1 sie sind mül]ig und darum schreien sie und sagen: Wir wollen
ziehen mHI ut!&ercm Gott opfern." \ /ie 8ber diese Luftziegeln
hgemacht" wurden sind, will sieh niclJl feststellen lasseH. Viel
leicht zeigt es eil1e der zahlreichen Darste]Jllngel1 in den cgypH
:"chen Tempeln.

C ==== D

Der Gesetzentwurf einer Reicbsscblicbtungsordllung.
Von Syndikus <i. Stier.

r-, achdcJ11 die R.eichsrcgien111g im Frühjahr d. J. bereits deI!
Gesetzentwurf zu einer l?ciehsscbliehhmgsordnJlI1p. veröffentlicht
ll'at, wird man annehmen können, daß diese Frage in nach ster Zeit
allch den Reichstag beschäftigen wird lind ein clemcntsprechendes
Gesetz zustande kommt. Die Frage, um die es sieh hier handelt,
wird vicli[Jch nicht gel1ligend be;:Jehtet, ist jedoch fÜr das Gewcrbe
VOll weiLttragendster Bedeutung. Die Schlichtungsordnnllg soll sich
auf aUe Arbeitsverhältnisse, efnerlei, ob Handel, Handweric, Jn
dustrie oder Landwirtschaft erstrecken. Wir haben auf diesen ver
schiedenen Gebieten bisher schon eine AJl ahl von Vefordl1l1ng;cl1
9:ehabt, die die licue SchlichtungsordlJUll.\!. zllsanlmcllfasseu und cr
setzen soll. Das llclt einer::.eits Zllr folge, daß das Gesctz mit
seinel1 128 Paragraphen eigentlich scholl zu lUllstandIich ist, be
SOJH1etS neb  I, der Legion anderer Gesetze und Veror-dJHmg:en, dia
uns die NCltzeit beschert hat. Sodal1ll aber entstellt ein ricsen
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'harter Apparat. der auch enorme Summe,,- verschlingen, wird. um
-so mehr, als das Verfahrcn im wesentlichen kosteJÜrei sein soll.
,die Kosten a1so das Reich deckt. Bedenkt man. \\-elchc LasteI1
sonst noch dem R.eich obliegcn, alls Anlal1 der sozi<Jlen Gesetz
gebung ganz besonders, so \\ ird man das Gefühl nicht Jas. daß, \\ ie
auch schon von einer Seite gcsagt worden ist, die EHe wje
der Kram wird. Auch wird gerade die KostenJosigkeit Yer
fabrens die sehr Ul1Cfwünschte 1\ebenwirkung haben. daß jede
Kleinigkeft. die :;ar nIcht im VerhäHnis zu der aufge\\-endeten Zelt
und der Kostcn steht. vor deu Kadi gebracht wi,d.

Besonders hedaucTHch ist daß die SchJichtungsordnung a11c11
das Handwerk mit Uc\...alt in die a1les nin'li1c-rende Decke der
",....rbeitsverh.äJtnisse" schlechthin eim\-alzeu \\'111 und ahsolut keine
Rficksicht auf dic Eig-enart .'des Hand'\\'erks und seine 800-jährig
SOl1derstcHung- zu der Gemeinwirtschaft nlmmL Die Sch:l:ichtungs
ordnung foJgt hier allerdings nur dem. bcka!l!ltlich ii:tr das :Hand
werk anch abso]ut nicht passenden Gcsctzeltt\\ lJIT Über den Achi
tundeJ1-Arbeitstag. Das Jiand\vcrk kann nkbt. wj€ dIe Fabrik, dCn
einen Tag wie den anderen arbeiten, vor allem aber. was hier
"hauptsächlich in Betracht kommt. bestehen im Hand\\ erk. \\'enig
stet's zume1st, nicht die Ge,gensatze zwischen Arheitgeber und
Arbeit1Jchmcr. wie iil deo Übrigen BeruTsg:ruppetL I.chrHnge lind
Gehilfe!! sind gJüchlichenveise immer noch Übergan,gsstufen zum
Meister. also LtilTI Arbeitgeber, nicht aber dic"crn eHt tgeJl<:>:esetzte
Bemfskhlssen. Daral1s ergibt sich. dag DiiierenztlJ z\':ischen ihn eu
anch anders geschlichtet \\'eiden nlii5scn. wie z. B. zWischen dem
FBbrikanten und seinen A.rbelten;. bZ\L dan das Hand\\-erk IJiCT
fÜr stiln Sonderrecht habe!! bz\\, behalten muß. Zurzeit baben wir
schon Schlichhw,Q;sCJ111 ichtUtIgen i1J1 Handwerk dl!rch dic InJJungs
schiedsgeridItc und EinignngsälI1ter. Der Reiclls\-erbal1d des dent
-sehe11 Handwerks fordert daher mit Recllt. daß man die:;'  nicht.
\Vie es der Gesetzellt\\'urf wfiL heseitigt, sondern beibehalten und
ansbal1en suB. Zwar sind diese \ on denen das 111
llungse[utgungsat11t sogar chHgatm'isclJ ist \Hitaus die 111Cisten
Innungel1 gar nicht \\-isscu). hisher \\ eni.<:>: iu A11SPr!!cl1 gC!lOmmel!
.worden, aJJein d<'ls lie t 1t1 der Hauptsache nur an der m3;lgclnden
Aufk[ärU1!g der Il1!l!tn):::en ebrubcr. yor allein ::lllch CII! c-iner gc
wissen Scheu vor der Schwierigkeit der Sachc. die sich ;!ber ldcll.
dadurch bdJebcll lÜGt. daß der Vorsitz einem praktiscJ1C11 Juristen.
..arn besten Ocwerbeg-erichts\"orsftzendel1, iibedr;;,gen  \ in], E  Ist
bestimmt auzlInehl11el1. daß heim Zustandekommen der gt!!:cn
wärti  ebenfaJIs im flw.,sc hefindHchcu gesetzlichen Ne110rgani
:sat,ion des Handwerks, bcsouders der II1l1t!!l on, wie jJ1 deren Ge
samtbetätigung Übcrhaupt. so aIlch In dieses Spezia!g:e-hjet lieL!eS
Leben kommt Dies um ::'0 mehr. a!s ja das Einig:wIg:s- ;1\1([ SclJ!fcJ1
tnngs\\ csen erst seit dem Krie e eine gam:: besondere Beclcllhl1lR
bekommen, und derartigc Eillricl!t1Hu en ers1 il1 IlC!lester Zelt a!s
lllmmgÜnglich notwendfg. dar etal! I1<1L

Die z\\'eite Bresche, ,ye!che die SC!IlichÜm,g:,ordnunK 111 d,!s.
Gefiige der J-Iandwerksorgantsation w Jegen  l!cht. nnd die \\-0111
l10Cb -g.efäJlrlicher "'ir lI:t, ist die' f.1!!bC2ielllll!  der Lehrlinge unter
dell Beg-riif der Arbeiter und damit untei die Schlichtun:;;sordlllHlg,
Auch hier folQ;t letzteJ eden SpureH des Gesetzenhnlrfs Über den
8-Stul!dcil-Arb('itsta . Wir haben schon anläßHch desscn Be
'SPfechlU1  aHf das Unhaltbare dieses [lochst hedenkJichen Versuchs
hingewiesen. Im Zltsammcllhang' mit der SchJichtullg:sordnHIIg ist
aber Hoch gallz besonders ZlI hetollcl1, daß der Lehrling gar nicht
tarimihj  1111d mithin gar nicht Vcrhandlll!1 sP:.Jftci sein kanll, da Cl'
in der Regel minderjährig ist. Nicht er.  ()!Hkn1 in der Hal!ptsach
seil1 gcsetz1icher Vertreter schließt ja den LchrYertra   b. dieser
Vertreter aber hat doch in den Ge\\ erkschaitcn nichts zu tun! Die
Reichsrcgienmg hat deshalb auch eine gcni!.<:>:ende Be rÜndtln,i:'; zur
Ei11bczielnwg der Lehrlinge l!lItc!' die Arbeiterschaft llic[lt  ebcn
könnel!, sie hat '\ ie[mchr ledl,dich dem Drucke der letzteren foJgen
mÜsseH. Es wird abcr zu ganz lluhaltbaren VerhältnfSSel! führen.
wenn in zahllosen fällen Schlichtull!;saqssclniß IH1d Elniguug;sall1t
sich in deH Lehrvertrag, der doch einen erzieherischen Charakter
habeIl soU, einmischen \ym. Das erzieherische Moment, das in
dem Lehrvertrag liegt, U1Uß danH lIDbedingt zlIm Teufel gehen. üb
damit den Lel1rlingen ein besondcrer Diens! Cf\\-iesen \vird. ist
mehr als zweife]haft, 111!d da auch die Volkswirtschaft ein großes
Jnteresse an der technischen und monllischen ErtÜchtigung des
gewcrbiichcl1 Nachwl1cJlses hat, so liegt die Ertötung der \VmzeJn
dieser gcwcrl1JtcilcH Erziehung auch durchaus nicht im Interesse
der Aligemeinheit.

Weiter weist der ReichS-\'erband des deutschen Iialllh-erks mit
R.echt darauf hin, daß es nicht am Platze ist, auch eHe kleinsten
Betriebe mit \vomögIich Hur einem LehrJing dem Gesetz zn ll11tcr
'iverrell. Der R.cichsvcrband empfiehlt, Hand\\-erkshdrIcbe mit bis
zu 10 Arbeitnehmern aus dem Bereiche des Gesetzes auszuschließen
und außerdem zu sagen: ..Als ArbeItgeber ist nicht anzusehen, wcr
regelm;''!mg nur einen Lehrling beschäftigt. Das Jctztere wfirde
dann auch ffir nicht halld\\"erksmäßigc Betriebe GelwnR bekommen.

Der Gesetzent\vurf will nun; L von den Betci!igtt:n selbsi
\ ereinbarte Schlichtungsscel1en und 2. Sd1Jichtu11.Q;sbeh6rueij
schaffen. zwecks Sch1ichtun  VOll Gesamtstreitigkeiten z,"vfschen
einem oder mehreren ATbc-IH ebern oder deren V-erbandt;';ü. eliler
seit:>. und einer Gruppe der Arbeitnehmerschait oder deren Yer
banden andererseits. zwecks Regelung V01; Arheitsbedin !lng:en.
oder \-on VerJeTzlmgCJ] \\'iris hait!icher Imeressen dcs Arbeit
g;ebers oder der Gemeinschaft der Arbeitnehmer. Ir! Frage kommen
also nicht Streitigkeiten. die Illlr clnen einzelnen Arbe.Her be
treffen: ein einzelner Arbeitgeber kann da egell il: frage kom
tT,el1, wenn 11amlicl1 eine Gruppe, oder die Gc:-am1.hert seiner Ar
beiter gegen ihn al11tritt.

Zunächst hOTmen durch Tariivcrträge uEd SOilS(j,e:c \'erefn
b<i! U1!gen besondere SchlichwHRsstellen (nicht aTrJIiche) yorges,;;hen
wtrden. die parWitisc!1 besetzt sein mÜssen. 1m fibrf?;en kal n die
OrganIsation dureJl freie VereinbanUlgen der \-ertm.z5parteien ge
regelt werden. Geschieht dies nicht, so geltcn im \\ esemlichen die
Vorschriftcn iiber die Organisatlon der 5ch!ichtnugsbo::hörden, Der
Reiclisn::rbal1d des dentschen Hal1d\n rks sch!;it;t hicrz:! "OL daß
dic Zl1stand! keit der beliebjgcil SchlichtutJgsste![e  aue!; auf
t:inzels1reitigkeiten sol! 811sg;edclllH \\ erde!! kÖiHlcn. weil sIch dies
in der Pra,\:Is schon als z\yeckmaß!;;; erwie::>m hat. Soweit Scl1!ich
ttti1 sslenen nicht bestenen. \\ erden die mJenrHc!len SchH..::tittlilgS
behörden zustandfg. Sic ze1 raUer. in 3" In tal1zen;

1. DIe EfHigmlgsämtcr Wr den Bezirk ef;Jer jeden  llÜer011 \'cr
\\-<t1tnngsbehörde. eycJ1t1. fÜr mehrere soicher.

2, die Landesei!]ig,l1ng-$ im,er flir den. Bezirk elPCS oder
mehrerer Li ndcr.

, " das Reichscinlgll11g::,amL

Dfe .!ilw"rsre InslaJ1Z, das (Bezirks-) EItHgungs"mt 7.ufäHt
wieder in Efnignngslwmme:rl1. niin!lfch Arhe[terei11i 11l1gskal;Imern,
Angestel1te11cinig;ung$k'!lnme-l!t ,md gemischte Eiu!zuni;s.kJr;l!!1CfJ!,
lEtztere fÜr Strehigkciieh. ,t)) denen so\\-ohl Arhciter, \'.-!t.' Au
geste!lLe heteiligt sind.

Dicse Einigpngskal1I1Hcrn sind wnikh:::J: J.1].9:(:mein . ,Er :t!!e
Berufe: nehen ihncn könneE :lh?-r für bestiJm!lt<: Ein%elbenik I ,h:h
Bedarf hesondere Fachkmmnern gebildet \ycrdC:l1. \\'t:nn Jie :\lchr
llCit der belCili !en Arbeitgeber und Arbeitnehmer zl!sti nntL Das
Hand\H'rk hai n!so [1ierdllrch \\.enfgstens die :\lögHchkeIl. für jeden
t!:1nd\\erh.<:;z\\-ejg hesondt:re fachkßllH11CrIl zu bHd'::lJ. Ancl; diese
fachhalluuern können wieder in solch  iiir Arb8ii..::r. ii.ir A!:)..':estd!n:
unu ;;:emIscbte gegl1eden \\'crden. Der Bairk lkr::.elhen L:UlD, \\'t;';I!t1
dies z\\"cckmaßig erscheint. so ar auf  il! gnjlkrl'S einl!c!d[,;lrI25
\Virtschaiisgebiet erstreCKt \\ crelc!;.

Die Vo,sitzenclen der Ei;1igttngsä!11ler- und DI!i.','.nn skamnJer!l
$o1!en unparteiisch tmd durch ihre \'orbfldnng- unu Err<.1l1r!.ln; fÜr
das Amt geeLgnei sein. Sie \\'crJcu \011 der 0[11.::5n::!1 Landes\ er
\\"altt:'ngsbehönle besteHT. JiierzH \,-;ir<.' zu fordern. ca:1 sie nidn
11m nnparteiisch setn ,.soHe :,., sOlidem .,mÜs>;e-u"'. Lind \\ eitl:r. (l;1ß
sie die Befähigung zlIm hÖher<::!! Jm t!z- oder Verw:,,!tul1,<;.;sdicnst,
(möglichSt zum Riellteramt) \\ t'nigstens in lIer Rcogct b:lbe! . Dk
Bestellung! solI z\yar :tI1T unbcstitnnne Z"i£, jedoch j !it cJnjähriger
Frist kÜndbar sein. Auel! letZteres haltcn \\ ir fÜr bede:Üdich, di.e
Vorsitzenden mÜssen tl!1abhä!1';;i  ,\'ic die richlerlicl\t:11 Beamte!!
sein lIud nnbeeinilnß( YOl! etwaig(;u dcu Ver!Jls! ihres Amtes. bt;
dingelJden Folgen entscheidf.'n kÖlll1ell. (Schluß iOlgt.)

o ===== D

Verschiedenes.
Generalbebauungsplan Hir BresJau und Vororte. DIe .frisT zur

Etnliefenmg der Arbeiten fÜr den \VeHbewerb Zl!!' ErbJl.\'Jmg eines
Generalbebauuugspbnes tflr Breslai! uml Vtnorte war um 31. De
zember Qbgehmren. N3Ch :FesTstellung d r in Bre lat! ansässigen
i\\itgjieder des Prelsgerkhts- sind -1:0 Arbeiten fristgerecht
t!::an e!J und zu der in deI! \\'c-nb\:\'.-erbsb ding,m2.en
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cschcl1en technischen uud rcchJ1crischen Vorpruful1g; zugejassenworden. p.

Bauwirtschaftliche BeratulIgssteJien. Bau\v irtschaftJiclle Be
ratl11l.1'.sste!len solkn jetzt an Stel1e der bisherigen Beratllngs
stellcn für Naturbanwefscl1 nicht nur deu Lehmbau, sondern auch
al1e Bauweisen Imd Verfahren pflcgclI. die geeignet sind,
die teuren zu ersetzen. In Betracht kommen insbesondere
die verschiedenen Verfahren mit ZiegelllOhltnauen\'crk 'und IiohJ
steinen, mit Schlackcn"teil1cn und Schlackenbeton. Die einzelnen
Erfahrungen SO']]CI1 gesammclt, praklisclJ erweitert und allgemein
zugal]glich gemacht werden, Den einzeil1tm Beratungsstellen
werden besondere geeignete Arbeitsgebiete zugewiesen, Auch die
staatJiclien Ort.')banbeamten sollen die Baulllstigen mIt den Be
ratUlu sstellen in Verbindung bringen. p.

Zur förderung des Wohnungsbaues, Dem RelclIstaz ist der
Entwurf einer Novelle zum Wohnul1g abgabcgesetz yom 26. 6. 1921
Lugeg<1lIgen, das zvr Deckung der Bauli:Ostenbei"hflfen eine Allgabe
jn IiÖ!1e von 10 v. tL der Friedensmietwerte der vor dem 1. 7. 1918
fel'tiggestel1ten Oeblriude aller Art vorsieht. Hiervon ..-,111d 5 v, tf.
fÜr die Länder und ,I) v. H. fiir die Ocmeindcl! (GemciudeverbÜncle)
bestimmt. Nach dem Entwurf soHen diese S:H7.c Wr Land !!lId
Gemeinden auf je 25 v. H. Cl höht ,vc/den, so daß der Gcsamtertrag:
50 v. H. der [-'I iedensmict\vertc betra!l;cJj soll. Die zu erwartende'
JvtehreiImahme wird aur 2 M.illiarden Mark Rcschiltzt. Dieser Be
tr'ag ist mil1destens erfordcrlich, mi1 eill seJb<;( be.:.cheideiles Bau
plogramm iÜr 1922 zu ermogliehen. Die notwendigen Baukosten
zuschiisse 'ioUen ,vie im Vorjahre möglichst durch AnJeiJ1en auf
gebracht werde]), zu deren Verziaslll1g' llnd Tilgung die neue Ah
gabe dienen so]], Was zum Anleil1edienst !licht gebral1cJJt \vin],
soll uIlmitte[bar 2m' Gewiihrung von I3aukostcnbcihilfcH Verwendung fÜHlen. d.

Der Kreisbaul"at. Das Pt'eußische Staatsminfsterium hat den
Krei.':>ko!11lDllnaJverbändell allgemein die t:rlaubnis zur EinfühnlJ1:2;
der Ambbezeichnung "Kreishaurat" erteilt. Es mÜssen dabei aber
bestiInmtc Voraussetzungcn erfu!1t werdcll. Der Kreisbaubeamte,
dem dfese A111tshezcicl!l1Hl1g beigelegt werden saHT muß miudestens
in CliE1 Gruppe 10 dc) staatJicheil Besoldungsordming oder in eine
höhere Gruppe eingereiht sein. Seine SteHnng muß eine leItende
ein d. h. einerseits die fachliche Leitung des betreffenden Ver
waJtlll1gszweigcs WHJ die fadlaufsicht Über nachgeordnete Beamte
oder Facll tej[en llImcJdießclJ, anderseits selbst unmittcJbar dem
Kreis<\LI<.;schuß ouer dt'ITI Lanurat untersteHt sei!l. p.

Verbands-, Verefns- usw. Angelegenheiten,
Der Deutsche Zement-Bund 11:11t am 20. febrtlar in Berlin seinc

6. WerbtagUllQ; ab. Die Tagesordnull,Q, kÜndigt neben der Be
h,mdlung interner fragen Vorträge der Reichstagslnitglieder
Gen.-Direktor ten Iiompel (Finallz- und Stenerfra en), Dr. Reichert
(Sach]eistl!n en allS dem Friede!lsvertra ) und Di". Stfcsfmanll
(We!twil tschaftliche fragen). Ferner sprechen fabrikbesit?:cr
Kirchl1Off-Haus On1011Il id)er das Verhältnis zwischen .\rbeit!;ebcr
Zl1 Atbcitnchmer i!lld dessen Bedeutun.  fÜr deI! \Viederaufbau
unSCrcr \Vfrtsc1Jaft liud Syndikus Dr. AlIdres Über Gcmeinwirtschait im BdUWeSelJ. p.

Bücherschau.
Der Bau der Wolkenkratzer. Kurze Dalstel1l1ng auf Grund einet

Stndic!lt'ei.:.c iih' Ingcnieurc und Architekten VOll Otto ,Rappold,
RegierungsbalWleistcr in Stuttgart. MiillChcll une[ BcrJin, VCr
la!: von R. OldeIlbom,!!;. 263 S. mit 307 AbbiJdu1Igen u1!d
dner Tafel. Oeh. 37,50 Mark.

Das befC,fis im Jahre 191.3 in bester friedeusau:o>,Stattmw
her31 S\;ckommel1e Welk, welches den Bau von HocIJIIÜUSG111 in

,den Vereinigten Staaten von .Nordamerika untor Beigabc von
reichem Bildschmucl( und zal1lrcichcu Konstruktioll,,;sldzzCII be
handelt, ist durch dic VCrä!ldertcn VerlJiiJtnisse ein Bilch  e
worden, weJches auch anf unser Bauen durch die vielfach geplantcn
Hocl1[1J!!ser seine NuLwnwelJdung 'findcn wird. Der Bal! solcher
ftÜl!ser ist in Deutschland 110cb Neuland und so wird ein Werk,
welclles sich mit ausgeführten Bauten solcher Art bcschiifUgt,
besonders willJmmmclJ seiH.

Jeder, der lIoehhituscr proje1diert oder sich sonst fitr ihre!]
ßau interessicrt. wird das vor!iegcnde Werl\ mir Nutzen zur Handnehmen. ß. J.

Handelsteil.
Blech.

Prclserhöhun  für Kupferbleche. Der Verband hat mit Wirkung
ab 25. Januar die Preise auf 8000 Mark gegenüber dem let7.tenPreise von 7550 Mark erhöht. p.

Eisen.
Neue Eiseuprcise. Die Vereinigung MitteJschlesischer Stabeisen

händler 1::. V., Waldenburg i. SchI., hat mit Wirkung vom 4. Februar
d. J. für Verkäufe ab Lager folgende Preise berechnet: .fÜr Ver
käufe nach dem Bezirk ßresJau:

Fluß-Stabeisen . . .
Fluß-Bandeisen . . . . . . , .
FJuß-Universal- und falzp]attenclsen

von 151 mm und breiter " 880,Grobbleche. . . . . . . . .. 900,
feinbleche 3 bis unter 5 mm Stärke ,,10to,

I bis unter 3 mm Stärke .. ,,1045,
U!lter 1 mm Stärke .. ,,1070,

.für Verkäufe nach den Bezirken Liegnitz, Provinz Posen und
üppell1 gelten folgende Preise:

R.eg.-Bez. Liegnitz
und Provinz Posen

Fluß-Stabeisen , . . . . Mk. 815,
rluß-Bandeisen . , . . . " 885,
Fluß-Unfversal- und falz

platteneisen von 151 mmund breiter. , . .
Grobbleche
feinbleche 3 bis
unter 5 mm Stärke " 1005,- " 1015,1 h. unt. ,1 mrn Stärke .. 1040,- ., 1050,unter 1 firn Stärke .. .. 1065,- .. 107.1,

Vorstehende Preise sind Grundpreise für 100 kl?:, überpreise
nach der bisheri:2;en Lagerskala hinzutretend.

Bei Feinb[echen wird der prozentuale überpreis vom Grund
preise abtügJich der Bonifikation berechnet.

Bei Bezügen vom Großhändler-Lager beträgt die Vergütung
für Lieferungen in das Händlerlager für:

Eisen und Grobbleche. .. Mk. 35,- fiJr 100 kgfeinbleche . . , . . . . 45,
Bei Lieferungen an Dritte für

Eisen und Grobbleche. . 25,- für 100feinbleche . . .. .. ... 35,
Bei anerkannte II Nichtvereinshtil1dlern Hir

Eisen und Grobbleche. . Mk. 20,- für 100Feinbleche . . . . . . .. ., 30,- .,   ...
Bei Lieferungen von mindestens 5000 kg tritt hierzll eine

weitere Vergütung- von Mk. 10,-, bei 10000 kg Mk. 12,50, bei
15000 kg Mk. 15,- für 100 kg.

Bei Lieferungen an größere Verbraucher kallll bei einer Ent
nahme von mindestens 5000 kg eine Vergütung von Mk. 10,fO 000 " ,," 12,50" .. 15000""   ".   15,
auf die oben angeführten Grundpreise gewährt werden.

Die vorstehenden Preise dürfen weder unterboten noch über
schritten werden. Die Untermengenaufpreise müssen wie bisherin Anrechnung gebracht werden. P.

Zement.
Neue Iföchstpreise für Zement. Nach einer vom R.eichs

kommissar fÜr Zement im "Reichsanzeiger" veröffentlichten Be
kal1t1hnaclJl!!1  werden ab 1. februar die bisherigen Prci:>;e durch
Kohit::nfrachterhöhung bis ,Hlf weiteres wie folgt erhöht: Hir Ueie
rungen an private Zernentabnchmer im Gebiete des Norddeutschen
Zemcntverbandes von 6040 Mark auf 6235 Mark. des R.hcinisdl
\VestMHschen Zcmentverbandes von 5800 al/f 5895 des Si.1d
deutschen Zementverbandes von 6123 auf 6383 l\lark. für den
Klcin[lalldelsverj(ehr bctrÜgt der ZnschJa,g bis zu 50 Sack (je
50 kg) bis zn 30 v. tL. bis Zll 100 Sack bis zu 20 v. H., bis zu
199 Sack bis zu 10 v. H. FÜr direi(te L[efemngen an die Staats
verwaltung gelten folgende Preise: im Gebiet des Norddeutsdien
Zementverbandes 6165 Mark, des R.I1cinisch-Westfäliscilell Zemcllt
verbandes 5825 Mar[(, des SÜddeutschen Zementverbandes 63H
Mark.

MIr. 820,
890,

Reg.-Bez. Oppeln
Mle. 825,-
.. 895,

875.
.. 895,

" 885.
" 905,

Verschiedenes.
ZeitgemiHle Holzpreise. In Jcßnitz wurden kreisseitig 8 Stiick

etwa 100 jährige Pa])j)elbäume an der Flntbrücke fÜr den Gesamt
preis von r1111d 9000 Mark zum Selbstroden verkauft. Das Stück
kam also auf mehr als 1000 Mark. Be',j der Holzversteigerung: aus
dem J.nhaltischen fOI'stbezirk Pöplitz: wurden aUC[l Gebote ab
gegeben, ,velche die For.sttaxe bei weitem Überstiegen. Der Raum
meter Nadelbrclll1[lO!Z kostete 600 bis 700 Mark. VOll Nutz!1ö!zern
bezahlte man dei] festmeter fichte mit 700 bis 900 Mark, Kiefern
stii1l1me mit 20400 J'.,,\ar[( (D das Stiick, je nach Stärke.

Ein Laboratorium für Zementiorschung. An der Berliner
Technischen Hochschule hat sie!l jetzt ein Laboratorium für
Zemel1tIUltcrsuchung; tlnd ZemelltforschHl1g angegliedert, das Dr.
Hans Küh in Berlin-Lichterfelde leitet.
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